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J. MILLAR WATT

Di gleitige Bärner
Au wenn de Bärner Chornhuus-Chäller
Fascht Wältruef het sid langem scho,
Händ d'Basler, d'Zürcher, d'Appezäller
Bis hüfigstags no nüüt eso.
Jä, d'Bärner sind halt schnäller gsy,
Das gseht jetz sicher jede-n-y.

Dah d'Möntsche-n-ewig wärde stryfe,
Händ eusi Bärner immer dänkt.
Drum händ si ihrem Volch bi Zyte
E brave Luftschutzchäller gschänkt.
Di Junge heige de ke Müei,
Wenn's einischt Bombe hagle tüei.

D'Verpflegig händ si nid vergässe,
Und rychlich müeh si sy und guet.
Wenn eine z'trinke heig und z'ässe,
So heig er au im Unglück Muet.
Drum ischt vo usse gseht mes chuum
E Wirtschaft i dem Chällerruum.

Und immer, wenn uf Aerde wieder
De Nüd si breit macht und der Hah,
So suecht de Bärner fescht und bieder,
Es bitzli Trooscht bim grofje Fafj.
Und bald seif ihm en innri Schtimm,
Nenei, es seig no nid so schlimm.

Und jefz, wo's ringsum blitzt und chrachet,
Wo au de Frömmschf de Säbel wetzt,
Wo euse Gränzschutz luegt und wachet,
Wird so-n-e Chäller dopplet gschetzt.
Und mänge dänkt jetz hindedry:
«I weff, i wär e Bärner gsy!»

E. Eichenberger.
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Kürzlich war ich auf Besuch bei meiner

verheirateten Freundin, deren
fünfjähriger Bubi Peter sich sofort mit mir
anfreundete. Ich mufjte ihm Geschichten

erzählen, und Klein-Peter war mein
aufmerksamer Zuhörer. Ich erzählte
auch vom Storch; aber der Schlingel
machte ein verschmitztes Gesichtchen
und unterbrach mich: «Das wegem
Schtorch müend Sie mer nüd verzelle;
wüssed Sie mich het er nämli nüd
bracht.» Ich war ob dieser Einwendung
etwas verblüfft sollte der Junge
schon Etwas unsicher frug ich nun:
«Jä, wer het dich dänn bracht?» Darauf

Peter: «He, dänk 's Chrischtchindli!»
Und es war so, denn Peter feiert am
25. Dezember Geburtsfag. Anfj

Die Mutter bestreicht dem Kleinen
ein Brot mif Konfitüre. Hansli: «Worum
schtriechsch seil Wifj nümme druf, wo
all gmacht het, dafj d'Gompfi nit durs
Brot dure tropft?» Ieid

Heidi hat vernommen, dafj Tante Elsa
ein Kindlein erwartet. Sie springt zu
ihrem Mutti und sprudelt hervor: «Dänk,
Mama, d'Tante Elsa chunnt es Chindli
über das verzell i jetzt alle Lüt!
Weifj es echt der Ungle Erwin (der
zukünftige Vafer) scho?» st-

Lehrer: «Worte mit der Vorsilbe ,Un'
bedeuten etwas Häfjliches oder Dummes.

Zum Beispiel: Unfug, Unsinn. Wer
weifj weitere Beispiele?»

«Unterricht, Herr Lehrer.» rei,la

Im Familienkreise werden
verwandtschaftliche Aehnlichkeiten erörtert. Tante
Anna doziert: «Kurt hat die Nase vom
Papa, Edith die Stirne von der Grofj-
mama, Max die dunklen Haare von ihr.»

Unvermittelt platzt der Benjamin des
Hauses heraus: «Tanti und d'Hose
hätt de Bappe vom Grofjbappe.» Frischä

Max: «Muetter, i gang nümme zum
Zahnarzt.

Mutter: «Worum denn, tuet er dr eso
fescht weh bim Bohre und Zehn zieh?»

Max: «Nai, 's ischt nit wäge däm,
aber er het dr Näbelschpalter nit emol
abonniert und üsere Dokter het en. Jetz

gang i lieber zum Dokter, dä ka jo au
Zehn zieh!» Sch-

liirlf 4.G.
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